= Berlin, vom 5. November. 
Ge. Majeſtät der König haben 1 7 
beruht, dem Komwerzien⸗Rath Joel Wolf Meyer 
u Berlin den Titel eines Geheimen Kommerzien⸗ 
Raths zu verleihen; und die Wahl des bisherigen 
Landes⸗Aelteſten, Kammerherrn und Regierungs- 
Aſeeſſors von Gil nheimb auf Franzdorf zum 
EN Be le rottfaugr Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft für den 
bis 90 0 he, zu beſtätigen. f i 
Berlin, vom 6. November. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Per! dem Magazin⸗Rendanten Proviankmeiſter 
Bergmann zu Düſſeldorf den Charakter als 
Kriegsrath zu verleihen. i 3 
Berlin, vom 7. November. s 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Prediger Winkler zu Liebenwalde 
den iche Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem 
kvangeliſchen Küſter und Schullehrer Franz zu 
Sarranzig bei Dramburg das Allgemeine Ehren⸗ 
Fig er ſo wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Lentze in Halberſtadt den Charakter eines Ge⸗ 
heimen Juſtizraths zu verleihen. GR 
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Sitzung vom 26. Oktober. 
Dua Gbenbah en. 8 . der Zinſen des Anlage 


40 Fe apttald. 3 
Die Hente ſortgeſetzte Berathung über die 


nz ws. 3 
oe es für nothwendig und zweckmäßig zn er. 


die Ausführung eines 


achten, daß der Staat 


> amtaffenden Eiſenbahn⸗Spßems durch Ueber⸗ 


— 


— 


Mittwoch, den 9. November 1842. 


vielmehr durch 
Linien und durch Uebernahme der erſten geome⸗ 


eitraum von Weihnachten 1841 triſchen Vorarbeiten auf Staatskoſten, — durch 


Staats, — und überhaupt auf mehrfache 
den 1 welche der Aushilfe bedürf⸗ 


kum von lente 2 
nur zum kleinſten Theile in Anſpruch genommen 
höchſt wahr ſcheſnlich aber niemals 90 erfand 


nahme einer Garantie für die Zinſen d ® 
lage⸗Kapitals herbeizuführen fue 1 


gab dem vorſitzenden Finanzminiſter Veranlaſſuug, 


zu erläutern, daß die Zinſen⸗Garantie nicht das 


einzige Mittel ſei, um die Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 


mungen zu fördern und zu unterſtützen. Es werde 


Huffuchung ver vortheilhafteſten 


unentgeldliche Ueberlaſſung des erforderlichen 


Staats ⸗Eigenthums — durch Betheilung an der 


Actien⸗Zeichnung aus den Geld⸗ e . 
eiſ 


ten, Vorſchub gethan werden können. Di 84 
Einnahmen wären in einem ſiebenjä 1 a 
raume um mehr als 53, Millionen jährlich geftie- 
ies und es laſſe ſich nicht nur auf die Stabilität 
dieſes Zuwachſesz, ſondern auch auf eine weitere 
Steigerung der Einnahmen rechnen, ſo lange un⸗ 


ter den Segnungen des Friedens der innere Ver : 


kehr an Lebendigkeit gewinne. Von dem weſent⸗ 


lichſten fe hierauf fei aber die V a 
und Verbeſſerung der Eommlunteationg- Miel, vos 


her jede Verwendung zu Gunſten der Eiſenbahnen 


von gleichem Werthe für den Wohlſtand der Na⸗ 


tion, als für die damit Hand in Hand gehenden 


Finanz⸗Verhältniſſe des Staats. Daß aber da⸗ a 


durch irgend eine Verlegenheit herbeigeführ = 
den ſollte, geh um fo er e, 
ſelbſt das für dieſen weck zu beſtimmende Limi⸗ 
lionen Thaler, anfänglich 


befördern. 


wortung der 


Wenigſtens würde dies nur 


lich fein dürfte, um die Anlage der für nothwen⸗ 
dig erkannten Eiſenbahnen nach Bedürfniß zu 
Im Laufe der hiernächſt eröffneten 
Diskuſſion über die obige Frage erhob ſich nur 
eine Stimme gegen jede Verwendung aus Stants- 
mitteln zu dem vorliegenden Zwecke überhaupt, 
mehrere jedoch gegen die unbedingte Bejahung der 
geſtellten Frage, theils wegen ihres nothwendigen, 
Zuſammenhanges mit dem für den äußerſten Fall 
als erforderlich angekündigten Vorbehalte eines 
Rückgriffs auf den in Ausſicht geſtellten Salz⸗ 
ſteuer⸗Erlaß, theils wegen des großen Umfanges, 
welcher dem Eiſenbahn-Syſtem bei der Beant- 
vorangegangenen 1 gegeben 

worden. Entgegnet wurde hierauf, daß jede der 
eſtellten Propoſitionen für ſich allein zu erledigen 
5 und die jetzt vorliegende unbedenklich 55 
nommen werden könne, wenn es auch in der Ab⸗ 
ſicht liegen ſollte: die darauf folgende abzulehnen; 
— dann aber, daß die Nothwendigkeit der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Verbindungen nicht nur rückſichtlich der den 
Mittelpunkt der Mongrchie berührenden Haupt⸗ 
Diagonalen, ſondern auch rückſichtlich der wichtig⸗ 
ſten Linien von einer Provinz zur andern, und 


zum Anſchluſſe an die Bahnen der Nachbarſtaaten 


bereits von der Verſammlung, anerkannt worden 
ſei. Von anderer Seite war man zwar mit dem 
Zutritt aus Staatsmitteln einverſtanden, erachtete 


jedoch die Uebernahme der Zins⸗Garantie für die 


Anlage⸗Kapitalien nicht für das geeignete Mittel 


zum Zweck, weil zu bezweifeln wäre, daß die Ka⸗ 


pitaliſten dadurch vermocht werden würden: ihre 
Gelder bereitwilliger auf Eiſenbahn⸗Aktien als 
auf Stgats⸗Papiere oder f folge anzulegen. 
ür N Bahnſtrecken 

geſchehen, welche eine Dividende über den garan⸗ 
kirten Zinsſatz abzuwerfen verſprächen; minder 
günſtige Linien würden dagegen ungedeckt bleiben 
und alſo ein vollſtändiges Netz auf 192 15 Wege 
nicht zu Stande kommen. Dieſer Anſicht wurde 
95 gegenübergeſtellt, daß, da bereits zahlreiche 
iſenbahn⸗ Unternehmungen ohne alle Garantie 
ins Leben getreten, ſich der willige Zufluß der 
Gelder zur e des Netzes mit Zuverſicht 
erwarten laſſe, ſobald eine Garantie nach Ver⸗ 


hältniß des landüblichen Zinsfußes See werde. 


In dieſer Beziehung wurde für die ö 
vinzen der Satz von 4 
man andererſeits die 


lichen Pro⸗ 
0 beantragt, während 
arantie von. 3 pCt. für 


N dee erachtete. Nicht ohne zahlreiche Ver: 


1 


treter blieb die Meinung, daß es am vorthellhaf⸗ 
feften und ſicherſten fein werde, wenn der Staat 
dus Eiſenbahnweſen ganz in die Hand nähme, 
und die Bahnen für eigne Rechnung erbaue. 
Man wies auf die Hülfsmittel hin, die dem 
Staate durch fein wohlorganiſirtes Beamten⸗Corps 


zu Gebote ſtänden, — auf die Einheit und Zu⸗ 
verläſſigkeit der Verwaltung, welche nur auf die⸗ 


7 1 
* 


geſtellt. Doch ward auch 


terſtützen, als ſich in Selbſt⸗ 


ſem Wege zu erreichen, — auf die Ausgleichung 
zwiſchen Gewinn und Verluſt bei mehr 120 
der frequenten Bahnen, — auf die Beiſpiele, 
welche benachbarte Staaten in dieſer Hinficht guſ⸗ 

5 i f gegen die Uebernahme 
der Eiſenbahnen Seitens des Staats angeführt, 
daß man in dem ſich immer mehr regenden Un⸗ 
ternehmungsgeiſte der Privaten einen Alliirten 
finden werde, den man nicht zurückweiſen dürfe, 
daß der Staat überhaupt mehr anregen und ums 
ie Entreprifen einlaſſen 
müſſe, — daß Staatsbauten nur durch umfaſſende 
Staats⸗Anleihen zu bewerkſtelligen fein. würde 
— daß die ſchon beſtehenden Actien⸗Geſellſchaften 
jedenfalls ein Hinderniß gegen die nachträgli 
Ergreifung einer allgemeinen Maaßrege ease. 
len, — und daß der Zweck der Leitung, Auſſicht 
und Ueberwachung der ganzen Angelegenheit ſich 
ſehr wohl erreichen 1 wenn auch der 
Staat nicht als Selbſt⸗Unternehmer auftrete. 
Nachdem noch mehrere Redner ſich für die unbe⸗ 
dingte Annahme der vorliegenden Propoſition er⸗ 
klärt, und unter Anderem bemerklich gemacht hate 
ten, welche großen Nachtheile dem Vaterlande 
erwachſen würden, wenn die beabſichtigte Verbeſ⸗ 
ſerung der Communieations⸗Mittel nur verzögert 
werde, daß alſo die Wichtigkeit des Zweckes ein 
unbedenkliches Einverſtänduſß mit den landes⸗ 
väterlichen Abſichten Sr. Majeſtät ſelbſt in dem 
Falle erheiſchen würde, daß die dazu erforderlichen 
Mittel vom Lande beſonders aufgebracht werden 
müßten, vertagte der vorſitzende Miniſter die de⸗ 
une Abſtimmung über die vorliegende Frage 

is zur morgenden Sitzung. 5 
„Sitzung dom 28. Oktober. 
Die Siſenbahnen. — Die Garantie der Zinſen 
Anlage⸗Kapitals und die mögliche Wiedererhoͤhung de 
a = Salzpreiſes. DE 2) 
In der heutigen Sitzung wurde über die in det 
Baar ee dritte Frage: 
„ob die Verſammlung dafür halte, daß die Ueber⸗ 
nahme einer Garantie der Zinſen des Anlage⸗ 
Kapitals auch in Verbindung mit dem dann 
nothwendigen Vorbehalte einkr möglichen Wie⸗ 
dererhöhung des ermäßigten Salzpreiſes im All⸗ 
ae Wünſchen des Landes entſprechen 
würde, | . e 
die Anſicht der Mitglieder erfordert. Der prck⸗ 
Ben Herr Miniſter erklärte, wie durch die 
infrage der Verſammlung Gelegenheit gegeben 
ſei, ihre Anſichten auszuſprechen, und ſtelle ſich 
das Reſultat der ſtattgehabten Erwägungen dahin: 
Viele Mitglieder, welche ſich gegen eine Wieder⸗ 


erhöhung der Salzſteuer ausgeſprochen hätten, 


baſirten ihre Anſicht darauf, daß dieſe Steuer die; 


jenige ſei, die beſonders auf dem Volke laſte, und 


ſcheine es, als wenn das Gouvernement damit im 
Widerſpruch ſtehe, da es. gerade auf dieſe Steuer 


het, zugleich aber au 
Weh 


bein Augenmerk richte. Dieſer ſcheinhare Wider ⸗ 
pruch werde aber verſchwinden, wenn man die 


notwendige Verbindung der Eif enbahn⸗Angelegen⸗ 


eit mit dem Steuer⸗Erlaß ins Auge faſſe. Na 
15 in der Oenkſchrift entwickelten Anſicht fal 
der Steuer⸗Erlaß zwar einſtweilen gegeben wer⸗ 
als Garantie dienen, um 
lthaten des Eiſenbahnnetzes herbetzufüh⸗ 
ten, Demnach erſcheine es ganz natürlich für den 
Fall eines nothwendigen Rückgriffes auf den Steuer⸗ 
laß, wirklich dieſen (durch eine Wiedererhöhung 


d 
der ermäßigten ei in Anſpruch zu nehmen 


and nicht eine andere (nicht ermäßigte) Steuer 
erhöhen oder eine neue zu kreiren. Ueberdies 
be die heutige Diskuſſion die Ueberzeugung ge⸗ 
geben, wie ſchwer es fern würde, eine neue Steuer 
aber die Erhöhung irgend einer Steuer zu Stande 
zu bringen. Es würden von den verſchiedenen 
Seouinziat’- Landtagen ſo verſchiedene Vorſchläge 
ngehen, daß das Gouvernement ſchwer im Stande 
ein werde, ſich über die wirkliche Zweckmäßigkeit 
end eines Vorſchlags zu beſtimmen. Man müſſe 
ſich den Fall denken, wo durch die Garantien für 
das Eiſenbahnnetz alle ſeine disponiblen Mittel 
in Anſpruch genommen ſeien; trete nun eine außer⸗ 


ordentliche, dringende, nicht zu verſchiebende Aus⸗ 
i ſo biete die Salzſteuer beinghe das 


gabe hinzu, 6 
einzige Mittel dar, ſofort eine Mehr⸗Einnahme 
für die Stagtskaſſe herbeizuführen. Wenn man 
eine Schwächung des moraliſchen Eindrucks des 
Steuer⸗Erlaſſes durch den Vorbehalt beſorge und 
dieſen moraliſchen Eindruck höher SR als 


den materiellen Vortheil des Steuer⸗Exlaſſes, ſo 


könne man dieſe Beſorgniß nicht ganz theilen. 
Träten Se. Majeſtät der König offen vor das 
Volk hin und ſprächen au: 
Ich will das Eine thun und das Andere nicht 
laſſen. Ich habe die Hafer we Ich den 
Steuer ⸗Erlaß nicht werde verkümmern dürfen, 
Ich halte es aber 5 Meine Pflicht, die Fi⸗ 
nanzen in der Blüthe zu erhalten, wie ſie jetzt 
find, und glaube dies nur dann thun zu können, 
wenn Ich die erforderlichen Garantieen an den 
Vorbehalt des Steuerlaſſes knüpfe; 
> fo werde dies gewiß Anerkennung finden. Indeſſen 
werde Se. Majeftät gewiß mit großem Wohlge⸗ 
fallen aus Sie Verhandlungen entnehmen, wel⸗ 
chen großen 
lung grade auf den Erlaß der Salzſteuer lege, 
und wie ungern ſie auch nur die entfernteſte Mög⸗ 


i le. einer Wiedererhöhung derſelben beſtehen 
a 


e. In dieſer Ueberzeugung 
Frage dahin zu modifiziren, 
daß nur die Möglichkeit einer Erhöhung der 

Steuer im Allgemeinen vorbehalten bleibe, 


fei er bereit, die 


m 


8 an der mehrſeitig ausgeſprochenen Anſicht ge⸗ 


aß eine zweite Frage dahin zu ſtellen: 


i ob Se. Majeſtät der König gebeten werden 


, „ 
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erth die Majorität der Verſamm⸗ 


von einem Zweikampfe. Derſelbe 


. möge, von dem gemachten Vorbehalte zu abſtra⸗ 
1 15 15 1 10 Falle des Bedürfliſſes 155 
Volk ſtets bereit fein werde, dieſen ürfniſſe 

„vu su Se d i 
ie nähere Stellung der Frage behielt ſich di 

Herr Miniſter bis dahin vor, aß die 9 1 : 

beginnende freie Diskuſſion geſchloſſen fein werde 

und wurde, da die Zeit abgelaufen war, die nächſte 

Sitzung auf morgen anberaumt. 

=! Köln, vom 31. Oktober. 

(Rhein. Z.) Der Bürgermeiſter und Stadtrath 

der Gemeinde Köln, welcher die Petition hieſiger 

Bürger um freie Gemeindeverfaſſung aus Grün⸗ 

den nicht unterzeichnete, hat eine Eingabe an den 

König gerichtet, des Inhalts; er wünſche dem 

Mißberſtändniß entgegenzutreten, als habe er durch 


Nichtunterzeichnung jener Petition ſich gegen eine 


freiere Stellung der Gemeinden erklären wollen; 
er ſehe ſich daher veranlaßt, auszusprechen, daß 
ſeiner Ueberzeugung nach die Wahl des Bürger⸗ 


meiſters und der Stadträthe, die Befreiung der 


Gemeinden von der gegenwärtigen Bevormundung 
und endlich eine anſtändige Oeffentlichkeit der Bei 
waltung für die Rheinprovinz dringendes Bedürf⸗ 
niß ſei. Dieſer Schritt des Magiſtrats iſt wie 
überhaupt, ſo auch beſonders darum ſehr erfreulich, 
daß bei ihm das Prinzip der Gleichheit von Stadt 
und Land feftgehalten und der Wunſch nach Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſprochen worden iſt. 5 
: Braunſchweig, vom 3. November. 

Die Arbeiten für die Magdeburger Eiſenbahn 
ſchreiten energiſch fort. Zur Erweiterung des 
Paule Bahnhofes, deſſen Größe und Gebäude 
aum für eine bedeutende Frequenz der Harz⸗Eiſen⸗ 
bahn ausreichen, ſind neuerdings Terrain⸗Ankäufe 
gemacht worden, und der Bau von Wagen⸗ und 
Waaren⸗Gebäuden wird fpäteftens mit nächſtem 
Frühling beginnen. Die Erd⸗Arbeiten zur An⸗ 
legung einer Doppelbahn von hier nach Wolfen⸗ 
büttel ſind bereits angefangen worden und bieten 
da das Terrain dieſer Strecke meiſtens ſehr gün⸗ 5 
ſtig iſt, und das erſte vorhandene Geleiſe manche 


Transport⸗Exleichterung zuläßt, eine ſichere Aus⸗ 


ſicht zu ihrer baldigen Vollendung dar. den 
Arbeiten für die Braunschweig Halnöverſche Bohl 
iſt noch kein Anfang diesſeits gemacht worden. 
e vom 31. Oktober. 
Nachdem man ſeit Jahren bei uns nichts von 
einem Duell zwiſchen Offizieren oder zwiſchen ſol⸗ 
chen und Perſonen vom Civilſtande gehört, weiß 
man ſeit einigen Tagen von nichts ie reden als eben 
0 . 2 and in der Nä 
unſerer Stadt zwiſchen einem Offizier des bier Fa 
niſonirenden Infanterie⸗Regiments Prinz Karl und 
einem ſich ſeit einiger Zeit in München aufhaltenden 
Franzöſiſchen Offiziere ſtatt. Oberlieutenant Schel⸗ 
lerer, als tüchtiger Soldat und ehreuhafter Mann 
bekannt, erhielt die Kugel ſeines Gegners in den 


2 


Unterleib. Anfangs gab man ſich der Hoffnung hin, 


kein edler Theil werde ſo verletzt ſein, daß die 


Wunde ſeinen Tod herbeiführen würde, aber geſtern 
erfuhr man, daß dieſe eine vergebliche geweſen ſei. 
Oberlieutenant Schellerer hatte ſich na 
lücklichen, allgemeinem Vernehmen nach von ihm 
elbſt herbeigeführten Zweikampf auf ein Gut ſeines 
Vaters unweit der Eiſenbahn zwiſchen hier und 
München bringen laſſen und iſt dort geſtorben. Von 
ſeinen Kameraden und Allen, denen Schellerer 
näher befreundet war, wird er lebhaft bedauert. 
Zu wünſchen iſt, daß auch dieſer traurige Fall dazu 
beitragen möge, der Sitte des Zweikampfs mehr 
Boden abzugewinnen. 0 
Paris, vom 1. November. 
Es heißt, die Herzogin von Orleans und ihre 


2 


beiden Söhne würden nicht zugleich mit dem Hofe 


nach Paris zurückkommen, ſondern noch bis Ende 
een auf dem Schloſſe von St. Cloud ver⸗ 
weilen. € S 

Vom General Lamprieisre hatte das Dampf⸗ 
ſchiff „Coeyte , das am Ahſten Abends, von Oran 
kommend, im Hafen von Algier eingelaufen war, 
ſehr günſtige Nachrichten überbracht, wodurch die 
unheilvollen Gerüchte widerlegt wurden, die zu 
Algier über die Lage dieſes Generals ſich ver⸗ 
breitet hatten. Nachdem derſelbe die auswan⸗ 
dernde Bevölkerung an zwanzig Lieues weit im 
Süden von Thaza verfolgt hatte, zog er ſich auf 
Tekedempt zurück, um ſich der Silos der Stämme 
zu bemächtigen, die noch mit Abdel⸗Kader es hal⸗ 
ten, und zugleich den Emir ſelbſt und alle deſſen 


Bewegungen zu überwachen. Der Krieg wurde 


dort wieder ganz nach dem furchtbaren Zerſtö⸗ 
rungs⸗Syſtem geführt, das die Franzoſen in der 
neueſten Zeit überhaupt in Afrika zur Anwendung 
bringen. Alles wurde verheert. Die Arabiſchen 


Bundes⸗Genoſſen derſelben brauchten nach der An⸗ 


gabe eines Berichtes, der aber doch etwas über⸗ 
trieben ſcheint, nicht weniger als 8000 Kameele, 
um alles erbeutete Getreide aufzuladen und mit 
fortzunehmen, Die Quantität deſſelben wird auf 
60,000 metriſche Centner allerwenigſtens ange⸗ 
ſchlagen. Abdel⸗Kader war herbeigeeilt, ſich dieſer 


ungeheuren Razzia zu widerſetzen, die ſeine An⸗ 


hänger vollkommen ruinirte und ſie aller Suſiſtenz⸗ 
mittel für den Winter faſt völlig beraubte, allein 
vergeblich. Die Franzöſiſche Kavallerie kam noch 
zeitig genug herbei, um feine Reiter, welche den 
Convoi angreifen wollten, zurückzuwerfen; dieſe 
leiſteten jedoch einen mannhaften, ja verzweifel⸗ 


ten Widerſtand, fo daß ihrer über 100 todt auf 


dem Platze geblieben ſein ſollen nebſt 40 Pferden. 
Die Franzöſiſche Kavallerie erbeutete in dieſem 
glänzenden Gefechte 230 vollſtändig geſchirrte und 


geſattelte Pferde und machte 18 Gefangene. Un⸗ 
Sn ei den Gefangenen befindet fich der Aga der ro⸗ 


then Reiter Abdel⸗Kader's, Ben Bekha; ja der 


dem un⸗ 


Emir ſelbſt ſoll nahe daran geweſen fein, gefan⸗ 
gen genommen zu / werden; er ſtürzte im Hand. 
gemenge vom Pferde und verdankte ſeine Rettung 
nur der aufopfernden Hingebung einiger Reiter 
ſeiner nächſten Umgebung. f 7 
(Staats-Ztg.) Der Glaube an den Metall⸗ 
Reichthum der Spaniſchen Gebirge, welcher ſeit 
einigen Jahren tauſende von Bergwerks⸗Unterneh⸗ 
mungen veranlaßte, und dem die großen und 
kleinen Kapitaliſten Spaniens mit einem Fang⸗ 
tismus huldigen, dem nur der Golddurſt der Ent 
decker Amerika's zu vergleichen iſt, dieſer Glaube 
hat ſich an einigen n auf glänzende Weiſe 
bewährt. Zwar liefern bis jetzt nur wenige der 
unzähligen Gruben, die man in allen Theilen des 
Landes eröffnet, einen befriedigenden Ertrag, aber 
unter dieſen wenigen befinden ſich einige, deren 
Produkt alle Erwartungen übertrifft, und welche 
eine Rückkehr der Zeiten von Potoſt für Spanien 
möglich erſcheinen laſſen. Hier nur ein Beifpiel, 
welches vielleicht nach Spaniſchen Angaben fir 
fabelhaft gehalten werden würde, das aber, da ez 
auf den Mittheikungen eines Engliſchen Ingenieurs 
in einem Engliſchen Journale für Bergkunde be⸗ 
ruht, allen Anſpruch auf f In der 
Sierra von Almagra iſt nämlich, dfefen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, mit Hülfe eines Kapitals bon 
640, Piaſtern, rcaliſirt durch die Ausgabe von 64 
Actien, je zu 10 Piaſtern, eine Silbergrube eröff⸗ 
net worden, welche nach dem erſten Jahre ihrer 
Ausbeutung für jede Aktie eine Dividende von 


18,000 Piaſtern geliefert hat. Der tägliche Er⸗ 


trag dieſer Grube wird auf den Werth von 5000 
Piaſtern angeſchlagen. 7 
Metz, 29. Oktober, Eine von Herrn Anſpach 
hier erſchienene Schrift: „Worte eines gläubigen 
Israeliten“, die in Franzöſiſcher Sprache abgefaßt 
iſt, erregt unter Chriften und Juden großes Aufe 
ſehen. Sie iſt unter andern auch gegen jene Pro⸗ 
ſelgtenmacher gerichtet, die Jahr aus Jahr ein 
unſer Land durchreiſen, um Seelen zu retten (I) 
und zu gleicher Zeit durch Jahrgehalte von den 
Engliſchen Miſſionsgeſellſchaften ihrem Leibe güt⸗ 
lich zu thun! Dieſes“ Gewerbe findet leider inte 
mer mehr Anhänger, daher ſich denn auch die Be⸗ 
kehrungsſucht jetzt größtentheils auf Chriſten aus⸗ 
dehnt, da ihre Zahl doch weit bedeutender als die 
der Juden iſt, wodurch jene Proſelyten ein grö⸗ 
eres Terrain für ihr Handwerk haben. In die⸗ 
em Augenblicke durchreiſen ungefähr 36 ſolcher 
Commis voyageurs die Franzöſſſchen Moſel⸗ und 

Rheingegenden. 
London, vom 31. Oktober. 
Der Prinz von Wales iſt entwöhnt worden und 
155 05 Veränderung in ſeiner Lebensweiſe gut 
erſtanden. 5 5 5 
Ein furchtbarer Sturm hat am Sonnabend und 
Sonntag im Canal gewüthet und fortwährend 


\ * 
* 


x 


{0 


melben- von der Küſte eingehende Berichte von 
Schiffbrüchen und großem Verluſt an Menſchen⸗ 
leben und an Gütern. R 

Das lange Ausbleiben des Dampfſchiffs „Bri⸗ 
100 Queen, welches vor 25 Tagen von Newgork⸗ 
abgefahren ſein ſoll, erregt große Beſorgniß. 


Vermiſchte Nachrichten. : 
Berlin, 2. Novbr. In unſern höhern Staats- 


ö 10 ſind wiederum einige Veränderungen von 


elang vorgegangen, an die ſich manches Wichtige 


knüpft. Der Graf Stolberg iſt ſeit einigen Tagen 


dit tin zum Nachfolger des Herrn von Ladenberg 


ſche 


politiſche? N 
der Fortbildung unferer Staats⸗Inſtitutionen wird 


e Dee nunmehr völlig aus dem Staatsdienſte 


ämtern beſteht darin, daß der Geh. Legationsrath 
von Lecog hierſelbſt als Charge d Affaires nic 
Konſtantinopel geht. Derſelbe wird jedoch erſt na 
Neujahr zu ſeiner neuen Beſtimmung abgehen. 
Königsberg. (Königsb. Z.) Die ſtändiſche 
Ausſchuß⸗Verſammlung. — Wohin wir blicken, 
gewahren wir Forſchungen im Reiche der Politik, 
und als endliches Reſultat werden auch wir Preußen 
te klare Erkenntniß und eine öffentliche, 
0 einung erlangen. Jeder einzelne Akt 


mit Aufmerkſamkeit betrachtet und vielfach beſpro⸗ 
beer offener und freier tritt die politiſche 
ſeberzeugung an das Tageslicht, ohne, wie früher, 
Ne ſich zu Wen in der Bruſt einzelner 
hervorragender Männer verſchloſſen zu ſein. Die 
Maxime Kant's: „ich halte es nicht für flicht 
Ales zu ſagen, was ich denke wird in dem Sinne 
nicht mehr für Wahrheit gehalten, ſeitdem die Mei⸗ 
nung des Einzelnen von einer Menge getragen wird, 
und ein Wöllnerſches Edikt weder erlaſſen werden 
könnte, noch die Geiſter in Feſſeln zu ſchlagen 
vermöchte; ſeitdem Freiſinnigkeit eine Zierde des 
Thrones geworden und wir ‚den etwas über das 
AW der Politik hinaus gekommen; ſeitdem alle 
Erſcheinungen in derſelben nicht mehr Hieroglyphen 


für uns ſind, die wir anzuſtaunen uns begnügen, 


7 


ohne ihren Sinn zu verſtehen, ſondern. wir immer 
mehr und mehr bemüht ſind, mit der Leuchte des 
Verſtandes ſie zu entziffern und in ihr innerſtes 
Weſen einzudringen. Wie vielfach erſchallt der 
ee: Preſſe durch die Deutſchen Staa» 
ten! — Tauſendfach ſind die Darlegungen ihrer 
Nothwendigkeit für eine civiliſirte Nation. Wie 


vielfach erhebt ſich das freie Wort in 9 7 


bittend um eine Reichsverfaſſung! — Jubelnd wird 
auch der kleinſte Schritt auf der Bahn zu dieſem 


Ziele begrüßt, aber auch ruhig prüfend die Wich⸗ 


ligkeit desſelben auf das richtige Maß zurückge⸗ 
führt ohne Illusion, ohne Tauſchu . Da Juſti⸗ 
tut der ſtändiſchen Centralaysſchüßſe wird bei uns 


als Uebergangsſtufe zu dem Wege, welcher dem 


8 


* 


et. Die zweite e höhern Staats⸗ 


„vernünftigen Staate“ entgegenführt, freudig an⸗ 


erkannt, dabei wird aber nicht ver 


vielen Schwierigkeiten dieſer 


hat. 


Inſtitut, die 
Stellung, und die Wün 
ſein Erſtehen knüpft. 


kannt, mit wie 


Uebergang zu kämpfen 


1 find die Bitten an das junge 
8 


größten Wünſche indeß durch dies 


ihrer 


Erfüllung gelangen können, 


zinke zur richtigen Erkenntniß feiner, 
ſche, welche das Volk an 
Daß die wichtigſten, die 


Organ nicht zu 
davon iſt man 


deshalb überzeugt, weil daſſelbe, wie die Provin⸗ 
zialſtäude, an dem Grundübel eine 1 
Zuſammenſetzung leidet, und weil von ihm wie 


von den letzteren da 
einem einſeitigen Geſichts 


r mangelhaften 


her die Hauptfragen nur von 
punkte aus. betrachtet 


werden können. Auch wir begrüßen freudig die 


Centralausſchüſſe, allein weniger 


ſicht großer Leiſtungen, die ſchon 
derſelben nach unmöglich ſcheinen, 


den überzeugenden 
hochherziger König 


dem Ziele, welches das allein fe 
kann, zu führen ernſtlich entſchlo 


fühlen uns gedrungen, den 


in der Voraus⸗ 


der Stellung 
als weil ſie uns 


Beweis liefern, daß unſer 
die National⸗Vertretung zu 


gensreiche ſein. 


ſſen iſt. Wir 


Worten unſeres Königs: 


„Was mir eine Bjährige Erfahrung als unzweck⸗ 
mäßig gezeigt hat, kann ich nicht geben und laſſe⸗ 
es mir durch keine Macht der Erde abzwingen , 


eine andere Deutung zu geben, als es anfänglich 


hie und da geſchehen ſein möchte. Einige Landtage. 


fan um die verſproch 
aſſung gebeten. 


Volke, welches in der Geſammthei 


der Befähigung dazu g 


ene reichsſtändiſche Ver⸗ 
Allein was ſollte dieſelbe einem 


t keine Beweife 


ab und welches ſeit dem. 


Jahre 1819 in eine totale Apathie verfallen ſchien ? 
— Die wenigen, aber dringenden 
ſchwanden gegen die große Mehrh 
renten. Unter ſolchen Umſtänden 


leihung des Erbetenen 
der Koͤnig war weiſe, 


weigerte. Die Verweigerung bezo 
auf alle dieſe Umſtände, fand nur 
Zeit, nimmermehr auf alle folgen 
dung und mochte daher hoffnungs 


muthigend erſcheinen. 


Stimmen ver⸗ 
eit der Indiffe⸗ 
wäre die Ver⸗ 


ein Mißgriff geweſen und 
wenn er das Uebereilte ver⸗ 


g ſich indeß nur 
auf die nächſte 
de ihre Anwen⸗ 
reich ſtatt ent⸗ 


Sie war aber ſogar zum 


größten Heil gereichend, wenn wir die Frage 


näher beleuchten. 
ſtände aus den Provinzislſt 


Wie bekannt ſollten die Reichs⸗ 
änden hervorgehen, 


d. h. dieſelben Prinzipien, welche die letztexen 


formirten, ſollten auch die 


Grundbeſitz iſt Hauptbedingniß z 


und bis zur Evidenz iſt bewieſen, 


erſteren bilden. Der 


ur Standſchaft 
daß der große 


Grundbeſitz auf den Landtagen ungebührlich vers 


treten iſt. 

qualitativer Beziehung ſo über 
übrigen Intereſſen ſo⸗gut als 
ten geſtellt find, und der einzige 
der Nation verbleibt, iſt der, daß 
ſetzung der Stände auf billigere 


Pit vi werden kann und wird; nas 
olk die Gefahr der zeitigen Organiſation erkannt 


— 


Die Ritterſchaft iſt in quantitativer und 
wiegend, daß alle 
ganz in den Schat⸗ 
e Troſt, welcher 


die Zuſammen⸗ 


Prinzipien zurück⸗ 


nachdem das 


* 


‚und To dringend ſich für Aenderung ausgeſprochen 
hat. Wie wäre es aber geworden, wenn ohne 
Erwägung des ganzen Volkes, und ohne Prüfung 


aller Stände des Staates die Reichsſtände aus 


den Provinzialſtänden hervorgegangen wären, und 
wenn dies Uebergewicht des erſten Standes für 
immer, ſelbſt gegen den beſten Willen des Königs 
durch eine Reichsverfaſſung geſichert worden wäre? 
— Mit Recht weiſt man darauf hin, daß der Geiſt, 
won welchem die Landariſtokratie unſerer Provinz 
befeelt, ein fo liberaler, edler ſei, daß dieſelbe 
volle Anerkennung verdiene. Allein man iſt auch 
der Meinung, daß daher im Allgemeinen, auch im 
obigen Falle für die übrigen Stände nichts zu 
fürchten geweſen wäre, daß es ſogar wenig edel⸗ 


müthig ſei, 1 8 zu hegen und durch Anre⸗ 
0 


Pns der Sache am Ende Zwieſpalt zu erregen. 
a nun ein großer Theil unſorer Abgeordneten in 
der That durch Geiſt und edle Geſinnung ſo aus⸗ 
gezeichnete Perſönlichkeiten ſind, eh eine ſolche 
Argumentation auf viele Gemüther leicht in dem 
Grade beruhigend wirken, daß ſie keine Gefahr zu 
erblicken im Stande waren, ſelbſt dann nicht, wenn, 
wie Herr v. Bülow⸗Cummerow zu proponiren naiv 
genug iſt, die Intereſſen des Ackerbaues, der In⸗ 
duſtrie und des Handels nur durch Abgeordnete des 


erſteren vertreten würden, da aller drei Intereſſen 


züſammen fallen. Solche Ruhe ict aber eine gefähr⸗ 
liche, und es möge uns daher geſtattet ſein, darauf 
aufmerkſam zu machen: daß die Provinz Preußen 
nicht mit dem Preußiſchen Staate identiſch ſei und 
daß einzelne Individuen nicht mit Korporationen 
verwechſelt werden dürfen, da bei allem Edelmuth, 
bei allem Talent und gutem Willen der Einzelnen 
die Körperſchaften faſt immer ihr alleiniges Inter⸗ 
eſſe ſelbſt auf Koſten Anderer im Auge haben.. 
Wir erkennen die Vortrefflichkeit der einzelnen Ab⸗ 
geordneten des Ritterſtandes, dürfen aber nicht 
zugeben, daß man in die Hand des letzteren die 
Intereffen der übrigen Stände lege. Man möge 
ung nicht beweiſen wollen, daß ein anderer Geiſt 


in demſelben herrſche und immer herrſchen werde, 


als dies möglich iſt, dadurch etwa, daß der Stand 
ſein Uebergewicht auf den Landtagen zum Nachtheil 
der übrigen Stände bisher nicht geltend gemacht. 
Wir würden daranf erwidern, daß dies thöricht 
eweſen und zum Nachtheil des Standes gereicht 
batte, weil alsdann Mißtrauen bei den andern 
Ständeu erzeugt und ohnfehlbar eine Aenderung 
der Organiſation des Landtags ſchon jetzt die Folge 
eweſen wäre. Wir wiſſen nicht, wie ſich die Ver⸗ 
Bäftniffe geftalten würden, wenn, auf der Baſis 
unſerer Provinzial⸗Verfaſſung, wir eine Konſtitution 
erhalten hätten. Hier iſt Wachſamkeit und Vorſicht 
nöthig! Wir wollen keine unzeitige Großmuth, 
keine Täuſchung über die muthmaßlichen Folgen. 
Der Schwache darf ſich niemals ungerüſtet finden 
laſſen, er darf das Schwert nicht in die Scheide 


„ * „ 
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Ihr Wirkungskreis wird e ein be 
e 


Königs 


1 — 


ecken, bevor der Stärkere ſich feiner Vorthei 
923 55 es exiſtirt kein Friede en Sana 
und Uebermacht. Ein Gleichgewicht der Kräfte muß 
vorhanden ſein, eher keine Ruhe. Aber eins glei 
Vertretung der Zahl nach genügt nicht. Die Intereſſen 
des großen und kleinen Grundbeſitzes fallen oft 
zuſammen und ſtehen alsdann denen der Städte 
gegenüber; die größere Intelligenz findet ſich üben 
wiegend im erſten Stande. Auch aus dieſem letzten 
Umſtande reſultirt die Nothwendigkeit der Reform 
und eines geſetzlichen Kampfes um Gleichgewicht, 
Wir ehren das Geſetz, nichts geht uns darüber, 
und wir wollen nicht zugeben, daß man uns Un⸗ 


8 dee e e, wenn wir nicht die milde Cen⸗ 


ur benutzen, nach dem Willen unſres edlen Kön 

benutzen, um Wahrheit zu ſprechen. Wir ſtreben 1 
allſeitiger Gerechtigkeit, wir wollen dem ganzen Volke 
Anerkennung und Vertretung fichern, aber wir fein⸗ 
den deswegen nicht an. Wir kämpfen um Prinzipien, 
daher bleibe man auf dieſem Gebiete und greife 
nicht ſtatt ihrer die Vertreter derſelben an, wi 

rend man ſtets dem Gegner hämiſche Angriffe zur 
Laſt legt. Man werfe uns nicht vor, deſtruktiv zu 
ſein, wenn wir dem Staate eine breitere Baſſg, 
ein ſicheres Fundament verliehen ſehen, wenn wir 
ihn nicht auf einem glänzenden, aber gebrechlichen 
Pfeiler, ſondern auf wahren, ſoliden Stützen tue 
hend, von einem Bande, dem der Liebe, umſchlun⸗ 


gen für ſicher halten wollen; man ſchiebe uns nicht 


immer ſchlechte Motive unter, wenn wir andrer⸗ 
feits nicht ſolche vermuthen ſollen. Wir ſollen jew 
ſtören, wenn wir dauerhaft bauen, wir. holen 
revolutionair fein, wenn wir Gerechtigkeit predigen. 
Auf unſere Ausſchüſſe find die Augen des Preußt⸗ 
ſchen Volkes, die Augen des geſammten Deutſchen 
Vaterlandes mit großer Spannung gerichtet. Sig 
find der Beginn einer National⸗Vertre⸗ 
tung, allein ihre Stellung iſt eine Ka e. 
} 8 chränkter 
ſein, ſie werden indeß dennoch beweiſen können, 
ob ſie ihre Sendung in wahrhaft liberaler Weiſe 
aufgefaßt. Libergl heißt aber nicht Freund der 
en Standes fein, ſondern der der 
ation. Wir wollen hoffen. Viel mehr jedoch 
find unſere Hoffnungen auf den hochherzigen König 
gerichtet, und unfer Vertrauen zu ihm, der über 
allen Parteien erhaben ſteht, A unerſchütterlich. 
Er wird die Rechte aller Stände ſtets im Auge 
haben, und was wir erlangen, werden wir vor⸗ 
nehmlich ſeiner Weisheit und Gerechtigkeit zu 
danken haben. 9 8 g 
Köln, 28. Oktober. Der Ober⸗Präſident der 
Rhein⸗Provinz, Herr von Schaper, hat plus ’ 
Reftript an den Präsidenten des Central⸗Dombau⸗ 
Vereins, Herrn von Wittgenſtein, erlaſſen: „Des 
afeſtät haben Allergnädigſt zu beſtin⸗ 
men Hera daß 1) der Fortbau des dortigen 
Domes gleich auch Auf dis Thürme ausgedehat, 


L 


ledoch der nördliche Thurm zuerſt in Angriff ge⸗ 
nommen und zuvörderſt ſo weit fortgeführt wer⸗ 
den fol, daß das Haupt⸗Eingangs⸗Poörtal vollen⸗ 
pet werden könne. Zu dieſem Zwecke haben 
Allerhöchſtdieſelben einſtweilen die Summe von 
10,000 Thlrn. zu überweiſen, zugleich aber auch 
u befehlen geruht, daß die Dombau⸗Vereine dar⸗ 
Her zu 98920 ſeien, ob ſie die Koſten der 
ürme übernehmen wollten, in welchem Falle 
daun dieſe Summe zum Fond für den Ausbau 
des Kirchenſchiffes zurückzuziehen ſei; 2) haben 
des Königs Majeſtät zur Erneuerung der Wand⸗ 
malerei in den Gurtbogenfeldern des hohen Cho⸗ 
tes eine Summe von 1000 Friedrichsd or auszu⸗ 
ſezen geruht, damit dieſe Wiederherſtellung im 
Gerfte der alten Malerei, jedoch dem Stande der 
etzigen 
ar Ew. Hochwohlgeboren ſetze ich hiervon 
mit dem ganz ergebenſten Erſuchen in Kenntniß, 
ber die ad 1 gestellte Frage mir die Aeußerung 
des Central⸗Vereins gefälligſt mitzutheilen. Was 


ſodann ad 2 die Erneuerung der Wandmalereien 


Juzuſchießen bereit ſei. 
Kſuche ich ganz ergebenſt, auch dieſe Angelegen⸗ 
1 bei dem Central⸗Verein gefälligſt zur Sprache 


8 


„ 


betrifft, ſo iſt dieſerhalb mit dem Maler Steinle 
berathen und hiernächſt höheren Orts beſtimmt 
worden, daß dieſe Fresco⸗Malerei, als dem Geiſte 
des großen Bauwerks allein entſprechend, auszu⸗ 
ühren ſei. Da aber zu dieſer Ausführung ein 

ond von 9900 Thlen, erforderlich iſt, ſo wird 
erwartet, daß die fehlende Summe von 32337 Thlr. 
der Central⸗Dombau⸗Verein aus feinen Mitteln 
Ew. Hochwohlgeboren 


ingen und mir deſſen Aeußerung darüber mit⸗ 
Epeilen zu wollen. Coblenz, den 18. Okt. 1842. 
8 bester 


. I T — 84 
Am ten ſahen wir die erſte Darſtellung des „Mo⸗ 
Here, oder! Das Leben eines Schauſpielers “, 
nit einem Vorſpiele: „Der Namen“, und einem 
Nachſpiele: „Schauſpielers Heimgang , franzoͤ⸗ 
ch von Desnoyer, deutſch von B. A. Herrmann. 
Selten hat wohl ein reſcherer Stoff vorgelegen, als 
Molieres Leben, Wirken und Ende; beſonders dann, 
denn auch das Haus auf die Bühne gezogen wird. 
Selten aber iſt ein folcher Stoff wobl ſkelettartiger be⸗ 
handelt und leichter bearbeitet worden, als der vorlie⸗ 
a Reichthum, und es gereicht uns zur wahrſten 
enugthuung, dem Publikum mitzutheilen, daß die 


Stellen, die den Schmuck des Ganzen bilden, z. B. 


die abſchreckende, oratoriſch aber glänzende und ſicher⸗ 
ch ergreifende Schilderung des Theaters im Vorſpiele, 
die Probe⸗Stelle aus dem Tartüffe, Se, 10 im Luſt⸗ 
1 Molieére's berrliche Rede zum Könige, Se. 13, 
über die troſtloſe Verblendung, in welche die Herren. 


dieſer Welt durch ihre na e e e * 
a dieſe 


welcher fie erhalten werden m. f. w., da 

Stellen faͤmmtlich, ſagen 0 en Orale 
1 find, als der Ueberfegung, und 
n Feder unſeres Springer am 
Armande if hiſtoriſch, Mlle. Bejart, fpäter Mad. 
RE BERNER SE . — i 
8 x m En 


Kunſtbildung entſprechend, herbeigeführt 


Thermometer 


PMoliere und die Geſchichte des eiferfüchtelnden Lei⸗ 
dens des großen Mannes nur zu wahr vorgeführt; für 
den Herzog von Chalais iſt ebenfalls eine andere Per⸗ 
föhlichfeit zu nennen, ſo wie denn das damals lebende 
Original des Tartuffe nie Melchior geheißen, for» 
dern der Abbé Cottin war. — Moliĩre ließ ihn auf 
den Theater⸗Zetteln Tri-Cottin, auch Tri⸗Sottin 
nennen. — . 
Das Werkchen hat nur eine Rolle, das iſt Mo⸗ 
liere. Der König, Armande, Lafordt u. ſ. w., 
u. ſ. w., find nur Staffagen, und auch Moliere wäre 
nuͤchtern und unhaltbar geweſen, ohne das Mark, das 
ihm Springers Feder verliehen. — Auch war er vor⸗ 
zuͤglich „ dieſer Rolle, und ſeine Darſtellung ließ nichts 
u wuͤnſchen. Mehr. hätte vielleicht die tiefe Ironie 
1 werden koͤnnen, nach der der auf den 
Tod leidende Kuͤnſtler in der Rolle feines eingebilde⸗ 
ten Kranken »Malade imaginaire« und zwar 
in der burlesken Doktor⸗Rromotlon — ſelbſt verſchei⸗ 
det. Die Scene mit Heinrich v. Chalais im Vor⸗ 


ſpiel, und mit dem Könige im Affen Aufz., Sc. 13, 


waren ganz vorzuͤglich, und gewaͤhret das Ganze wegen 


des rein hiſtoriſchen Grundes, auf dem es berühet, ein 


befonderes Intereſſe, das es wohl längere Zeit auf dem 
Repertoire erhalten dürfte. RE = 
Das gefammte Perſonal war tüchtig und ganz bei 
der Sache: Melchior nicht fein, nicht jeſuitiſch genug · 
Berlin Stettiner Eikenbahn. 
? Sektibn Berlin⸗Neuſtadt. ER 
Frequenz in der Woche vom 30ften Oktober bis ein⸗ 
fhtießtich den sten November 2167 Perſonen. 
Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 
„Ss D Morgens 


5. 287 


Barometer nach 5 
7- 23“ 


Pariſer Maß. 4 
6. — 1,6% + 02% 


nach Réaumur ! 2 3,3% — 2,1 
Concert- Anzeige. N 
Morgen Donnerſtag den 10ten wird der Unterzeichnete 


— 1, 
— 3 5⁰ 


die Ehre haben, im Saale des Schuͤtzenhauſes, prätife 


7 Uhr Abends, ein Concert zu geben, in welchem Com⸗ 


poſitſonen von Beriot, David ze. zur Ausfuhrung kom⸗ 


S 


men. Das Nähere werden die Anſchlagezettel befagen. 


Auf die freudliche Theilnahme des kunſtliebenden Stet⸗ 
tiner Publikums hofft 
5 Carl Müller, 


an der, 


ſowie die große Es-d 
Lochen befondere a 


mit dem Schiffskapitain 


wenig oder gar nicht bekannt, obſchon derſelbe als Sym⸗ 
phonieen⸗Componiſt in neuerer Zeit unbedenklich wohl 
den erſten Rang einnimmt. Da die Einübung der 
gedachten Symphonie. bei ihrer ſtarken Beſetzung, Größe 
und Schwierigkeit mit bedeutendem Zeit⸗ und Koſten⸗ 
aufwand verbunden iſt, fo hoffe ich um fo mehr, daß 
ein hochgeehrtes Publikum mir einen recht zahlreichen 
„Beſuch ſchenken wird. A. Lemser, Violoncelliſt. 


Wohlthätigkeit! 


An milden Gaben für die Wiftwen und Waiſen der 


auf dem Dammſchen See Verungluͤckten ſind ferner bei 


mir eingegangen: 32) von einer Wittwe aus Meck⸗ 
lenburg 50 Thlr. 33) J. S. 2 Thlr. 34) G. B. 1 Thlr 
35) A. 3, 11 far. Im Ganzen 53 Thlr. 11 ſgr. 
Meinen herzlichen Dank! Wohlzuthun und mitzu⸗ 
theflen vergeſſet nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott 
wohl. Ebr. 13. 16. 
Stettin, den Sten November 1842. Jonas. 
Fur den abgebrannten Bauer Barz in Kreckow ſind 
folgende Liebesgaben mir zugegangen und an denſelben 
ausgehändigt worden: von Sc. 3 Thlr., Brſſl. 20 ſgr., 
Iſt. 1. Thlr., C. Ir., 
1 Thlr., F. W. 1 Thlr., St. 15 fgr, Ungen. 1 Thlr., 
Ungen, 1 Thlr., Ungen. 10 ſgr., zufammen 11 Thlr. 
15 gr., wofür ich den edlen Gebern den innigſten Dank 
ſage. Möringen bei Stettin, den 5. November 1842. 
er Kockel, Paſtor. 
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en, x 

Die Verlobung meiner juͤngſten Schweſter Johanne 

5 Bern Carl Reetzke aus Col 

berg, zeige ich den beiderſeitigen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. a 22 
Stettin, den 7ten November 1842. 


A. Gamp, 

Oberfeuerwerker in der Aten Artilleri⸗Brigade. 
sr Ent bin dungen. a 

Heute Mittag wurde meine liebe Frau von einem 
‚gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden, welches ich mei⸗ 
nen Anverwandten und Freunden — an Stelle jeder 
„befonderen Meldung — ganz ergebenſt anzeige. 

Gollnow, den 4. November 1842. Würffbain. 


FFP 
2 Todesfälle. ö 
Heute Nachmittag um 2 Uhr entſchlief ſanft und 
ruhig unſere gute Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verwittwete Voigt, geb. Ütterhard. Tief ber 
trübt ſtehen an ihrem Sarge die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 7ten November 1842. RE 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Diejenigen, welche noch eine Forderung an die ver⸗ 
ſtorbene Wittwe Genth zu haben vermeinen, 
wir, bis fpätefteng den 15ten Dezember g. c. im 


chen und etwanige Beweismittel beizufuͤgen. 
g * \ Die Erben. 


von Herrn F. C. Hanf: 
No. IR. 20 Faͤſſer weißer Lichtentalg. 
„Ich erſuche den mir unbekannten Inhaber des Com 
Voiſſements ſich baldigſt bei mir zu melden. 
T 27 SSUREDRIR ARE 
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R. 1 Thlr. W. W. 1 Thlr., A. S. 


Stasts- Schuld- Scheine 


erſuchen 
i Comp⸗ 
toir Frauenſtraßſe No. 899 ihre Rechnungen abzurei⸗ 
Ahelntzche Eisenbahn nn 


In dem Schiffe Auguſte, Capt. Wm. Brumm, von er 
Sk. Petersburg gekommen, ſind an Ordre abgeladen, 


— — — > 
) Der Käufer vesgüter auf deu am 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum an 


pfiehlt ſich 
die Porzellan-Malerei 
2 x von S 1 
Gebr. Luthe, 
Langebrückſtraße No. 83, nahe der langen Brücke, 
zur Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden % N 
beiten ganz ergebenſt. Dieſelbe ertheilt auch wieder in 


f 


dieſem Winter Unterricht, und macht nur noch vorzüͤg 


lich auf das ſo beliebte Radiren in doppelten 
welches bisher nur in einfachen ut gische 
merkſam, und zeichnet ſich dieſe Methode als etwaz 
ganz Vorzuͤgliches von der früheren aus. Proben da⸗ 
von ſtehen zur Anſicht bereit. Zugleich empfiehlt die 
Malerei ihr Silber, das jedem andern an Eleganz und 
Haltbarkeit gleich kommt, ſo wie faͤmmtliche Utenſilien 
der Porzellan- Malerei zu dem billigſten Preiſe 
FALLE 
Zur aten, jetzt letzten Klaſſe 86ſter Lotterie find won 


einige Kaufloofe zu haben bei PR 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Geld verkehr. er 

Von einem prompten Zinszahler werden gegen Sicher⸗ 

heit 2500 Thlr. zum Ankauf eines Grundſtücks gefichk 

Adreſſen werden unter G. F. No, 3 im Intelligenz. 
Comptoir angenommen.“ f ö 


Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cowr, 


Berlin, vom 7, November 1842 fes, 


Preuss, Engl. Obligationen 300. 


4 1024 lol 
Prämien- Schelne der Secliandl >. er 904 80 


Kurmärkische Schuldverschreibungen 341102 101 
Berliner Stadt- Obligatlonen — p 
do. Ao, zu 33 9 abgest. , 37 10275 u 
Danziger do. in Theilen — 48. — 
Westpreuss. Pfandbriefe 331023 
Grosshersogth. Posensche Pfandbr. ; .. 4 105 
Ostpreussische HD ES = 3 
Pommersche 5 40 [341 
Kur- und Neumärklsche do:: 33 
Seblesisslie 5 a 3 


i Ae t i e n, 
Berlla- Potsdamer Eisenbahn . . Sr 
do: do. Prior.„Aetlen . 
Magdebnrg-Leipsiger Elsenb. SH 
do. do. Prlor.-Actlen 
Berlin- Anhalt. Eisenbahn 8 
do. de. Prlor.-A sten 
Düsseldort- Elberfelder Eisend, , , . 
do. de. Prior, - Agtien 8 
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il eee on 


do. Prlor.-Actten 
Befl.-Fraukf. Rlzendd . 
Irledrichsd' nn. N 
Andere Goldmünzen & 3 Tb. 
eee ee 


Conpons 4 pet. 3. Aue 25 kante 
8 2 Beile 


en 


* 


N — 


— — 4 


| Beilage zu No. 134 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


5 = 


ben, Tre 


zum Auffuchen der Pflanzen nach den deutſchen Be⸗ 


Kuchen in alten Haͤuſern zu verbeſſern und den laͤſtigen 
Nauch abzuändern, fo wie auch die Feuerungsanlagen ſowie mehrer älterer und neuerer Zuͤndapparate and 


Feen, zweckmäßig einzurichten, die kalte Fußbodenluft chen und Feuerſchwamm anzu 


Vom 9. November 1842. 


* 


Literariſche und Kunff- Anzeigen. Fabriköfen aller Art, nach den neueſten Erfindungen 
I der Plahnſchen Buchhandlung (2. Nitze ) in und Verbeſſerungen ꝛc. zu conſtrufren. Ein hoͤchſt ge⸗ 


9 85 15 . Br -meinnütziges, populäres, wiſſenſchaftlich und praktiſch 
e Seen 3 ee zu bearbeitetes Handbuch zum Selbſtunterricht für ange⸗ 


. Ri hende Baumeiſter, Maurermeiſter und Maurergeſellen 
Peter Friedrich Bouche’s Töpfermeilter und Töpfergeſellen, Hausbeſitzer, Feuer⸗ 
arbeiter, Eiſengießereien und Fabrikherren, fa wie auch 


B 2 & N 8 Is N f zum Gebrauche bei Vorleſungen in hoͤhern und niedern 
5 Real- und Baugewerksſchulen, ac. 


der R Erſter Band. Mit. 38 Taf. Abbildungen. 
i er . gr. 8. Preis 1 Thlr. 25 far. 

5 . ; ; Es giebt zwar ſchon mehrere ahnliche Werke; das 
VATER an ER 3 bevorſtehende übertrifft jedoch alle an praktiſcher 
N Brauchbarkeit; wie ein Blick in daſſelbe hinlaͤnglich 


darthut; der Name des durch ſeine mannichfachen 


im Zimmer und in Gärten, Bauſchriften rühmlict ers bi 

er Re : b ft bekannten Verfaſſers buͤrgt 

Ein Hülfsbuch für Gartenliebhaber. ebenfalls hinlaͤnglich dafür. Dieſer Band enthält die Be 
Daſſelbe enthält: Anlegung der Schornſteine, Kamine, Feuer⸗ und Keſ⸗ 


Ein vollſtaͤndiges alphabetiſch geordnetes Verzeichniß felherde, Koch⸗, Brat⸗ und Backofen, letztere nach den 
aller Zierpflanzen, mit genauer ngabe ihrer Zucht und neueſten, ſehr an Brennmaterial erſparenden Con⸗ 
Vance 7 er Bu der ee ſtruktionen. : 

errichtungen bei der Blumenzucht im Zimmer und in ein“ 8 

Arten, jo wie eine Anmeifung zur A welkmäh gcken F. H. Morin sche Buchhandlung. 

en Räume bei Anlegung der Gärten, Lau⸗ . (Leon. Saunier.) 5 

ibhaͤuſer u. f. w. Ferner Tabellen über die Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Dauer, den Standort, die Farbe der Blumen und de⸗ x l „„ 3 
ton Blüthezeit im Allgemeinen, und als Anhang einige So eben iſt erſchienen und bei uns vorräfhig: 
infe zur Erkennung der nützlichen und ſchaͤdlichen Lied der Parthenia 


Garteninſekten und Nachwelſung der wirkſamſten Mit⸗ 
tel zur Vertilgung der letztern. Zum Schluß 


2 = aus: 
ein Ver⸗ ; 32.7. - f 18 „7% 

ini der gleichbedeutenden Namen und ein Megifter Halm 52 Sohn der Wildniß. 
„Was iſt denn Liebe? Sa 


9 — 
* preis geheftrt 2 Tbl. i Fuͤr eine Singh m e des Dianofore, 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 8 von ; 
IR (eon Saunier.) C. Loewe. 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. Preis 10 Sgr. 


| F. H. Mosin’sche Buchhandlung. 
RE 6 2 ae (Leon Saunier.) 
e Mönchenfaße No. 464, am Roßmarkt. 


i Feuer⸗ und Ofenbaumeiſter. In untergeichnefer Buchhandlung iſt zu haben: 
Oder; Gründliche Anweiſung, alle Arten von Feuerungs⸗ C. B. Beh . 8115 een e und 


nla e 5 maͤßig zu erbauen, als; 7 „ e 5 2 
Wachen debe und den lagen Platin⸗ u. Irid⸗Zuͤndmaſchine 


Bei uns iſt zu haben: 


in neuen Häufern zweckmaͤßig auszuführen; ferner an i ; - 8 
8 e erſparende Feuer? und Keſſelherde, e RER 2 
9 e Doe 2. En Bratöfenz 1 ung dean une ze. nebſt faßlicher Anleitung, gut un⸗ 
erde, welche mit den Stubenoͤfen in Verbindung dende Platinſchwaͤmme, ſowie f gli 
in denſelben zu erwärmen und erwärmt den Küchen und ' Ä artigen. Für Verfertiger 
Stuben wieder me de warme Miſtbeete, Oefen a a lt SER 
iu Zreibhänfern,. Obſt⸗ und Malzdarren, Braukeſſel und Mit Abbildungen, 8. Preis 15 Sgr. 5 


Branntweinblaſen, Seifenſteder⸗ und Faͤrbekeſſel, Töͤpfer⸗ rz 9 x $ 5 2 
. 700 Porzelan een, Kalk. und a, Sat Nicolai’sche Buch- & Papierhdlg 


fer und Schmiedeeſſen, ſo wie auch Schmeli⸗ un in Stettin. V. F. Gutberlef. 


7 
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verehelichten Marie Beate 


2 


. 


Die von dem Prediger Palmie am 4. Sep: 


tember d. J. gehaltene, und in der Leipziger Us 
gemeinen Zeitung fe ungeduͤhrlich angegriffene Predigt 
iſt, mit einem Vorworte verſehen, im Druck ers 
ſchienen und bei L. Weiß zu haben. Preis 23 ſgr. 
Der Ertrag if zu einem wehlthätigen Zweck bedimmt. 


Gerichtliche Dorladungen. 
Edietal⸗ Citation. 


Nachdem uͤber den Nachlaß der am l[gten Februar 


1840 zu Schwerin verſtorbenen Wittwe des General⸗ 
Lieutenants von Phull, Henriette Dorothee Sabine 


Auguſte, geborne von Wedell, auf Antrag einer Mit⸗ 


Erbin der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eingeleitet 
worden, ſo iſt ein Termin vor dem Deputirten, Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor von Nawelß, auf 

den Aten Januar 1843, Vormittags 10 Uhr, 


hierſelbſt anberaumt worden, zu welchem die unbekann⸗ 


ten Glaͤubiger hierdurch vorgeladen werden, perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ih⸗ 
nen die Juſtiz⸗Commiſſarien Krauſe, Trieſt und Calow 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Forderun⸗ 
gen anzugeben und nachzuweiſen, widrigenfalls fie: aller 
ihrer etwanſgen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihr 


ren Anſprüchen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 


gung der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleibt, wer⸗ 
den verwieſell werden. 
Stettin, den 28ſten Auguſt 1842. 
\ Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 

10 Auf den auf hieſiger ſtaͤdtiſcher Feldmark belegenen 
Ackerſtuͤcken des verſtorbenen Baͤckermeiſters Michael 
Ebert, in deren Beſitz ſich gegenwartig der Baͤcker⸗ 
meiſter Lehmann befindet, ſteben nach der Schuld⸗ 
verſchreibung vom Aten November 1708 für den 
Acciſe-Inſpektor Heroldt 100 Thlr., und nach der 
Schuldverſchreibung vom 22ſten Auguſt 1793 fuͤr 
Sie winerelllle Heultelte Stiſubeth Mörktz 100 Thlr. 

im Hypothekenbuche von den Aeckern eingetragen. 
Das muͤtterliche Erbtheil des Johann Auguſt En⸗ 
9e iſt nach dem Auseinanderſetzungs-Receß 

vom 16ten November 1825 mit 988 Thlr. 10 ſgr⸗ 

9 pf. gaf den hier belegenen Ackerſtuͤcken und dem 
N No. 255 und 256 des verfterbenen Brauers 
Chriſtian Gottlieb Engelſtaedt, welche Grundſtüͤcke 

jetzt der Schuhmachermeiſter Gaedtke beſitzt, ein⸗ 
getragen. 


Von dieſem Capftal hat der Johann Auguſt 


Engelſtaͤdt laut Ceſſſons⸗Juſtruments vom 27ſten 


September 1832 dem Bauer Dapid Kuͤter zu Da⸗ 


dow 50, Thlr. cedirt, welche auf den gedachten 
Grundſtuͤcken für den Ceſſionar ingroſſirt ſtehen. 
3) Nach der Schuld- Verſchreibung vom 2ten April 
1814 ſtehen auf dem hier belegenenen Haufe No. 
274, welches fruͤher der Kreisſteuer-Einnehmer 
Roeſtel, dann der Stadtgerichts-Actuarjus Weſt⸗ 
phal beſaßt und jetzt den Vermeſſungs⸗Reviſor 
Viereck acquirirt hat, für den Tabacksſpinner 
Ziemann 400 Thlr. eingetragen. Laut Verhand⸗ 
lung vom 23. April 1835 gufttirte der ic, Ziemann 
uber 193 Thlr. 10 ſgr, und redirte den Reſt von 
200 Thlr. 20 ſgr. zur Hälfte der Ehefrau des 
Schoͤnfaͤrbers Karow und deren Sohn erſter Ehe, 
dem Julius Hardler, zur oldies der un⸗ 
ardler. 8 
4) Auf dem zu Guͤlzow belegenen, im Hypothekenbuch 


Vol. L fol. 49 b. verzeichneten Haufe des Satt⸗ 
lermeiſters Chriſtian Friedrich Schröder ſtehen nach 
der Schuldverſchreibung vom 29ſten Februar 1816 
für die minorenne Marie Eßzſabeth Schoͤſſow 

28 Thlr. eingetragen. . 2 
Die zeitigen Inhaber der beiden Forderungen sub 
No. 1 find unbekannt, während über die sub No. 2. 
3. 4. aufgeführten Capitalien von 50 Thlr., 200 Thlr. 
20. Sgr. und 28 Thlr. zwar Seitens der Gläubiger 
quittirt iſt, nicht aber die Schuld⸗Dokumente haben 


beſchaft werden koͤnnen. 


Es werden daher die Inhaber der Forderungen ad 1 
und deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, desgleichen alle Diejenigen, denen 
Rechte aus den Schulddocumenten ad 2, 3 und 4 zus 
ſtehen ſolllen, zu dem 5 BR N 

am Itten⸗Februar kuͤnftigen Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Clericus anberaumten Termine mit der War⸗ 
nung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren et⸗ 
waigen Anſprüchen, ruͤckſichtlich derer ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen aufzuerlegen, praͤkludirt, die Schulddo⸗ 
cumente ſelbſt amortiſirt und die eingetragenen Capita⸗ 
lien auf den Antrag der Grundſtuͤcksbeſitzer im Hopo⸗ 
thekenbuche geloͤſcht werden ſollen. ' 

Greiffenberg, den 25ſten Oktober 1842. 

ER Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


S u bhaſtatio nen. 
Freiwillige Subhaſtation. Hl 
Koͤnigl. Lands und Stadfgericht zu Colberg. 
Das zum Nachlaſſe der verwittweten Frau Conful 
Schroder gehörige, bieſelbſt sub No. 54, 55, 247 Cat, 
am Markte und in der Sattlerſtraße belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche sub No. 173, 231, 232, 233 verzeichnete 


Mohnhaus nobſt Pertinenzien, foll auf den Antrag der 


Erben am 24ſten Januar k. J, Dienſtags, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Seſſtonszimmer oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden. Daſſelbe iſt in den Jahren 1814 bis 
1816 auf dem Raume von vier niedergeriſſenen Hau; 
ſern ganz neu, maſſiv, hoͤchſt geſchmackvoll, in zwei 
Stockwerken, mit Balkon und Souterrain erbaut, hat 
in der oberen Front 15 Fenſter, enthaͤlt einen Saal, 
15 heizbare Zimmer, 12 Kammern, Stallung fuͤr vier 
Pferde, ein vierfföciges Hintergebaͤude, eine Durch⸗ 
fahrt, gewoͤlbte Keller e. 5 = 
Kaufftebhaber ſind darauf beſonders aufmerkſam zu 
machen, daß es ſich, außer vielen Annehmlichkeiten, zu 
jedem größeren Geſchaͤfte eignet und fuͤr einen im Ver⸗ 
huͤltniſſe zu den Erbauungskoſten geringen Preis vers 
aͤußert werden dürfte, da die auswärts wohnenden Er⸗ 
ben es nicht ſelbſt benutzen koͤnnen. Die Einſicht der 
näheren Beſchreibung, der Taxe und der Verkaufsbe⸗ 
dingungen in unſer Regiſtratur ſteht zu jeder Zeit frei, 
auch werden Abſchriften davon gegen Erlegung der 
Schreibegebuͤhren ertheilt werden. BR 
Calberg, den Ilften Oktober 1842. 


Ant 
Es ſolken am 1tten und 12ten November c. jedes 
mal Vormittags 9 Uhr, große Wollweberſtraße No. 547: 
eine Partie Porcelain und Steingut, beſtehend in 
Schuͤſſein, Terrinen, Teller, Taſſen, Thee⸗, Kaffee, und 
Milchkannen, Toͤpfe ze, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. Reisler, 


: er Auktion 

Freitag den Affen November, 23 Uhr, uͤber 40 Faß 

neue am Roſinen in dem neuen Packhofs⸗Ge⸗ 

bäude durch den Maͤkler Herrn Büttner. f 

Auf Verfügung des Königl. Wohlloͤbb Land⸗ und 
Stadtgerichts ſollen Donnerflag den 40ten November e., 
Vormittags 10 Uhr, Speicheſtr. No. 49: 
eine Parthie Campeche-Blauholz, eine Anzahl Oel- 
Gebinde, mehrere Centner Schmiede-Eiſen, inglei⸗ 
chen mehrere Handlungs⸗Utenſilien aller Art, 
öffentlich, verſteigert werden. 
Stettin, den 3. November 1842. 
8 8 Reis ler. 
a Holz. ⸗ Verkauf. 

Am löten und 23ſten d. M., jedesmal Vormittags 
um 10 Uhr, follen im Forſthauſe zu Wolfshorſt etwa 
100 Klafter kiefern Stubbenholz in Kaveln von eini⸗ 
gen Klaftern oder auch im Ganzen an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. ; 5 

Stettin, den 7ten November 1842. 

8 Die Oeconomie-Deputation. 

Montag den 14ten November c., Vormittags 9 Uhr, 
ollen in der Kellerei des Hauſes Reifſchlaͤgerſtraße 


0, 1322 5 : 
Wein⸗Gebinde aller Größen, Mein: 


eine Anzahl 
Kellerei-Utenſilien aller Art, Wandſpinde, Tiſche, 
Baͤnke, Kiſten, Kraͤhne, 1 Handwagen, 1 Karre, 
B mehrere Tauſend Weinflaſchen, Korken, 
agerholz u, dgl. m. 
öffenklich verſteigert werden. ö s 
Stettin, den Iten November 1842. 
5 Reis ler. 


E. Meifter 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 
Eine Auswahl ſchoͤner würmſtichiger Varinas⸗Cana⸗ 
ſter⸗Rollen, a fd. 15 bis 25 gt., Bremer Rollen: 
10 1 a Pfd. 10 ſgr leichten und angenehmen 
eſchmackes, Packet⸗Tabacke der vorzuͤglchſten Fabriken, 
Cigarren von 34 bis 10 Thle,, Havanna, Bremer und 
Hamburger Cigarren von 10 bis 40 Thlr., verſchiedene 
Sorten Schnupftabacke, worunter ſich elne angenehme 
vodfaure Carotte befindet, empfiehlt, + 

W. A. Soellig, Bau- und Breſteſtr.⸗Ecke No. 380. 


ie ei 2822 ͤ ˙ TER 5 
Friſche Stuͤckenbutter iſt täglich zu haben Kraut: 
markt No. 1020. 2 Marten, Viktnalienhaͤndler. 
„Wir empfingen eine Parthie beſte Elbinger Tiſch⸗ 
1 0 und Nieberungs-Käfe m Eonmifionn 
billig abgeben, um ſchnell damit zu räumen. 
. Schkeyer & Comp. 


die wir 


N eee. FFC 
* Wirklich reeller Ausverkauf. % 
br En & 32 SE 2. 2 32 32 02 22 212 2 12 2 2 2 2 2 2 2 12 2 2 12 2 2.2 2 2.2.22 1 3 
Um mit meinen noch vorräthiren niederlän- 
dischen und schlesischen Tuchen von der ge- 
ringsten bis zur feinsten Qualität möglichst schnell 
zu räumen; verkaufe ich solche zu sehr 


billigen Preisen. 


J. B. Bertinetti, Grapengiesserstr. No. 166. 


* e ee . 
#* Maeintoshes in allen Grössen, Winter- £ 
*Bukskin, Westenstoffe und Cravattenf 
jeder Art, empfiehlt, um damit gänzlich 
*zu räumen, zu auffallend billigen Prei- 
sen J. B. Bertinetti, ; 
7 Grapergiesser-Strasse No. 166. 

en Er Een Zr . 


* XK A* 


= Winter-Cegenstände. 


Wollene und baumwollene Rachtjacken, wok 


jene und baumwollene Unterhosen, gestrickte « 


und gewebte wollene Strümpfe, wollene Gesund- 
heits- Hemden, wollene Shaws, Lama- und 
Mousselin-laine-Tücher, Puls- und Malswär- 
mer,wattirtelorgenschuhe,Winter-Mützen, 
Negligé-Mützen, Schlaf- und NEorgenräcke, 


doppelt waltirt, wollene Westen- und Mosen- 


Zeuge.undalleandereGegenstände für Herren, 
empfiehlt gut und billig 7 12 > 
Emanuel Lisser, 


oberhalb der Schuh- Strasse No, 154. 


Beachtenswert. 
Der Ausverkauf der Leinen⸗ 
Waaren im Haufe des Kfm. Herrn Schneider, 
Roßmarkt No. 757, parterre, 


findet, des bisher ſchnellen Abſatzes wegen, nur noch 
bis zu dieſem Freitage, den 11ten h., ſtatt. 

Dem geehrten Publikum bietet ſich bei der reichhale 
tigen Ar und Sortirung, und des ſchnell zu be⸗ 
wirkenden Abſatzes wegen, die ſchoͤnſte Gelegenheit dar, 
reell, gut und ſehr wohlfeil zu kaufen. 


. 
So eben erhielten wir eine friſche Sendung ganz 
N N 


vorzüglicher 8 58 N 

Engl. Copier⸗Dinto, 

in Kruken a 10 fgr., AR 
Engl. Schreib» Dinte, 


wo 


* 2 
in Kruken von 3 ſgr. an, fo wie ausgezeichnet ſchoͤne 


Stahlfedern, und empfehlen folche beſtens. 
5 E Sanne & Comp., 
Reife Ananas⸗Fruͤchte und eingeinnchte Ananas in 
Glaͤſern habe ich wieder eine Sn zu den billigſten 
Preiſen erhalten. e e 
„ 1 Breiteſtraße No. 371. 


Weizen- Wehl 
zelnen billigst Frauenstr. No; 913. 


1 > 


77 


und Weizen-Futter-Mchl bei Parthien und im Ein- 


1 
1 


7 


N e t LEL eee K 
EN Die N 2 
= Stickerei⸗ und Weißwaaren⸗Handlung f 
2 N von - SH 
3 Piorkowsky & COO. 
7 Kohlmarkt No. 622, _ ö 2 
* empfing die neueſten Cardinal⸗Pellerinen, Broches⸗ 7 


Kragen, Chemiſelts, Modeſtins, Manſchetten, ſowie 8 
gen. { 
* 


* ein ſchoͤnes Sortiment echter Batiſt⸗Taſchentüͤcher, 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 


* 
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Eine Sendung der neneften-und geſchmackvollſten 


Ball - Blumen 


empfing und empfiehlt. 
empfing und empſieh J. C. Piorkowsky. 


Veachtungswerthe Anzeige. 


Um unſer Lager ſtets neu zu erhalten, haben wir fol⸗ 


gende Gegenſtaͤnde zum gaͤnzlichen Ansver⸗ 


kauf zuruͤckgeſetzt, als: = ; 
1000 Ellen echtfarbiger Cattune in hell und 
dunkel, a 2, 22, 3 und 4 fgr., die früher 5, 6 und 
S dcr. koſteten; 


500, Ellen 5 breiten franzoͤſiſchen Zitz, 
5. Aid 51 far, TE 
Percal de laine, volle 4 breit, a 10 fgr. die Elle; 
Mousseline de laine, zu 43, 5 und 6 ſgr. 
50 Stuͤck Mousseline de laine-Roben, unter 

denen ſich beſonders ſehr huͤbſche tuͤrkiſche Deſſeins 
befinden, zu 2, 24, 3 und 4 Thlr., früher 5, Gu. 8 Tblr.; 
wollene Mantelſtoffe, 4 breit, a 15 fgr. die Elle; 
karrirte Merino's, 2 breit, a 5 far = 
3 breite Seidenzeuche, in ſehr huͤbſchen Farrirten 
und geſtreiften Deſſeins, a 272 ſgr. die Elfe; 


fi 


zu 


miethen. 


gewirkte Franzöſiſche und Wiener Umſchlage⸗ N 


tücher, zu 3, 4, 5, 6, 8, 10 und 15 Thlr., die 
früher 8, 12, 20 und 25 Thlr. koſteten. 
Echte Kramſtaer Creas⸗Leinenz volle £ breit, ver⸗ 
kaufen wir No, 45 für 91 Thlr., No. 50 zu 103 Thlr. 
und No, 55 zu 114 Thlr. 


Den Vatauf kadet zu feſten Preiſen 
in unſerm geheitzten Geſchaͤftslokale ſtatt, 
bis zu 20ſten d. Monats. 
Stettin, den Iten. November 1842. 
SER Adolph Hirschfeld & Comp., 
breite Straße No. 345. 


EN ‚eakacie SR 5 5 5 

? mmige Ceutifolien un onats⸗Rofen, junge 

Ei z Garten-Unlagen, Pirfigbäume, beſte Sorte 

wit Namen, ſowie eine große Auswahl Gewaͤchshaus⸗ 
pflanzen empfehlen zu billigen Preiſen 

die Kumfgärtner Groß & Bayer in Grabow. 


und dauert 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
verkauft von heute bis Neujahr 


Fluͤgel, Pianoforte und 


8 geen | 


Fournire 


ö 8 C. Herrofe, 1 ; 
FFC 
Friſcher Aſtrach. Caviar. 


Der Iſte Transport iſt eingetroffen im 
Mete de Russie f 
Rügenwalder Poͤckel⸗Gaͤnſeflsiſch und Schmalz offt⸗ 
rirt n 5 Eduard Gottſchalck. fi 
Den Empfang einer neuen Sendung ſeidener und. 
Hanauer Filzhuͤke zeigt ergebenſt an . 
5 E. Bannow, 
Grapengießerſtraße No. 166, 
Eine Auswahl geflochtener Klingelſchnüre, huͤbſche a 
Reiſetaſchen und Feuermaſchinen jeder Art empfiehlt zu 
billigen Preiſen E. Bannow, 
: E Srapengiefierftrafe No. 106. 


Ver miet hungen 


In der Breitenſtraße No. 384 iſt eine Stube mit 
Möbeln ſogleich oder auch zum 1ö5ten d. M. zu vom 


— Verſchiedene Loche, Waaren⸗ und Manni 
miſen, ſowie bedeckte und offene Lagerpläge zu Hang, 
Kohlen, Faſtagen und dergl. ſind auf dem Hofe Spe 
cherſtraße No. 50 zu vermiethen. Das Nähere bei den 
Herren Guſtav Wellmann oder Carl Auguſt Schulz, 
Stadtbauhof am Zimmerplatz No. 88 find ſogleſch 
mehrere Remiſen zu vermiethen; auch ſind daſelbſt große 
und kleine Schmiede⸗Steinkohlen zu billigen Preſſen 
zu haben. . 
e No. 617 ist eine Erkner⸗Wohnung an 
eine einzelne ältliche Perfon zu vermiethen. 5 

Schulzenſtraße No. 339 find mehrere geräumige 
Speicher⸗Boͤden zu vermiethen. ö 


Schulzenſtraße No. 179 iſt eine Stube und Kammer 
an einen ruhigen Miether abzulaſſen. ; 


Zwei freundliche Stuben mit Möbeln, bel Etage, 
find Hühnerbeiner- und Hackſtraßen⸗Ecke No. 9433 


Iſten Dezember zu vermiethen. 


* 


8 < . 7 SEEN 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein junges gebildetes Mädchen wunſcht zu Wa 
5 Stelle als Erzieherin bei kleinen Kindern, da fi 
hre Kenntniſſe in der Muſik nur für. den Elementar 
Unterricht eignen. Gäcilie Brietzke, geb. Calebow, 
a S große Mapenſtraße No. 42. 
Une demoiselle de la Suisse frangaise desire se 
placer de suite dans une famille en qualité de Bonne. 
S’adresser Schuhstrasse No. 150. a 
Ein Laufburſche 

ordentlicher Eltern wird geſucht. Näheres bei 5 
ER J. C. Piorfowsty: \ 


* 


